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Die größte Torheit.
Wie zu erwarten war und wie auch der Staatsſekretär

des Jmnerm von vornherein angenommen hat, haben ſich
die Berkiner Arbeiter nur in ſehr geringem Umfange an
den für die erſten Tage der Woche von unverantwortlichen
Stellen propagierten Streiks beteiligt. Jm verſchiedenen
Betrieben iſt allerdings gefeiert worden, in den weitaus
meiſten aber beſchränkte ſich die Zahl der Streikenden
auf einen zum Teil ſehr geringen Prozentſatz Unruhen
ſind wirgends vorgekommen, Unter den Streikenden über
wogen die Frauen und Mädchen und die jüngeren Alters
klaſſen der männlichen Arbeiter. Jm großen und ganzen
alſo haben ſich die vernünftige Einſicht und die ſachliche
Urteilskraft der deutſchen Arbeiter auch diesmal bewährt.
Dennoch iſt es tief zu beklagen, daß auch nur Bruchteile
der Arbeiterſchaft ſich vom politiſch einſeitig orientierten
Drahtgieherm verleiten ließen, und ſei es auch nur für
ein, zwei Tage, ihre Pflicht gegenüber dem Vaterlande
und den Frontkameraden zu vernachläſſigen und ſo eine
Torheit zu begehen, deren Folgen unabſehbar ſein könn

aus überwiegende Zahl der Ar
Herſtellung von Waffen, Munition und anderem Kriegs
maderigl grundſätzlich oder zum mindeſten aus richtiger
Beurteilung der Sachlage fernhalten würde.

Es iſt gewiß zu begreifen, daß während eines ſo langen
Krieges von Zeit zu Zeit nervöſe Spannungen ſich be
merkbhar machen, und es iſt auch verſtändlich, daß die
Streikbewegung in Oſterreich- Ungarn in Deutſchland nach
einem Echo geſucht hat. Alle derartigen Entſchuldigungen
aber müſſen zuſammenbrechen vor der Erkenntnis, die der
Stwotsſekretär Walraff im die Worte gekleidet hat. „Wenn
es den Feinden gelänge, die innere Front zu zerbrechen,
dann würden all die Raubpläne unſerer Feinde wieder
auſwachen. Der Krieg würde ins Unendliche verlängert
urd gerade die Arbeiterſchaft hätte davon wirtſchaftlich
und politiſch die ſchwerſten Folgen Dazu kommt die
durch nichts fortzudiktierende Tatſache, daß Deutſchland
wirklich in keiner Weiſe daran Schuld hat, daß der Krieg
noch micht zu Ende gegangen iſte Mehr als das, was
imurer wieder geſchehen iſt, um den Frieden herbeizu
führen, konnte ſeitens der Mittelmächte nicht getan wer
den. Darüber muß bei einigem Nachdenken allge
meine UÜbereinſtimmung herrſchen. Die Ein
ſichtsloſigkeit unſerer Feinde kann aber nur dadurch
giedergekämpft werden, daß alle Kräfte, ſowohl die der
Armeen wie die der in der Heimat arbeitenden Kampfes
delfer zuſammengefaßt werden, um die Feinde zur
Friedensbereitſchaft zu zwingen. Das iſt eine zwar harte,
aber ſehr einfache Rechnung, an der ſich leider durch keine
noch ſo ſchönen Reden etwas ändern läßt. Jeder Streik,
ſei er guch nur von geringem oder ganz unbedeutendem
Umſang, bedeutet eine Schwächung ſolcher einzigen Mög
kichbeit, den Krieg endlich zu einem guten Ende zu brin
gen. Die Arbeiter alſo, die ihre Maſchinen verlaſſen,
wenden ſich damit in Wirklichkeit gegen ſich ſelbſt und
gegen ihre größte Sehnſucht. Sie tun dadurch aber noch
etwas anderes, was gleichfalls ihnen nur Schaden bringen
kann. Sie tragen nämlich Waſſer auf die Mühlen derer,
demen die freiheitliche Entwicklung, die beſonders während
der letzten Zeit ihre Bahnen zieht, ſchon längſt zuwider
iſt. Es kann der Demokratie des Deutſchen
Reiches nicht förderlich ſe in, wenn deren Wider
ſecher darauf verweiſen können, daß die Arbeiter trotz
mancherlei Entgegenkommen und unbekümmert um die
bereits vollzogene, aber noch mehr bevorſtehende Erweite
rung ihrer Rechte pflichtvergeſſengegen Vater
land und Volksgenoſſen handeln. An ſolcher
Ausbeutung der Arbeiteseinſtellungen hat es noch nie ge
fehlt und wird es auch diesmal gewiß nicht fehlen. Die
Arbeiter haben es in ihrer eigenen Gewalt, derarktige,
die politiſche Entwicklung Deutſchlands verdächtigenrde De
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nunziationen unmöglich zu machen ſie können dies frei
lich nur dadurch tun, daß ſie durch alle noch ſo begreif
lichen Stimmungen unbeirrbar, in gewohnter Treue ihre
tägliche Pflicht tun, und zwar aus der Erkenntnis her
aus, daß die Sache, um die es ſich dabei handelt, an erſter
und an letzter Stelle ihre eigene Sache iſt. Jeder
Streiktag bedeutet eine Förderung des
feindlichen Kriegswillens und zugleich eine
Gefährdung unſerer inner politiſchen Ent
wiſcklun g. Wer beides nicht wünſcht, muß dazu helfen,
daß die Räder rollen und die Hämmer ſchlagen.

Der Wellkrieg
Wilſons Friedensneigung

Wie die „Frankfurter Zeitung“ gus leitenden diplo
matiſchen Kreiſen in Wien hört, wird die Lage, die durch
die drei gehaltenen Miniſterreden geſchaffen worden iſt,
als möglicher Beginn einer internationalen Eutſpannung
angeſehen. Das Wort hat jetzt Präſident Wilſon, und
man glaubt daß er ſich der Aufgabe nicht entziehen wird

der Welt machen würde. Es herrſcht gegenwärtig ſogar
die Anſchauung vor, daß er ſelbſt vielleicht geneigt wäre,
den allgemeinen Frieden anzuſtreben, ohne ſich auf die
Löſung der inneren europäiſchen Probleme zu verſteifen.
Nur fürchtet man, daß die engliſche Regierung, ſolange
Lloyd George an der Spitze ſteht, den entſcheidenden
Schritk, der die Welt erlöſen könnte, verhindern
wird. Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die verſöhn
liche Antwork, die dem Präſidenten auf ſeine Botſchaft
gegeben worden iſt, lediglich von dem Beſtreben der
Mittelmächte diktiert iſt, der Welt, wenn nur ir
gend möglich das letzte und entſcheidende Blut
vergießen zu erſparen

Zu dem jetzigen Stand der Friedensverhandlungen
mit Rußland ſchreibt die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ u. a.
Nach den blutigen Erfahrungen dieſes wie Ruß
land ſelber bewieſen hat hauptſächlich in Petersburg
e o Krieges muütete man uns zu, beim Ab
ſchluß des Friedens im Oſten alles das, was hoffe wtlich
Locht bald ſein letztes Ergebnis ſein wird, unbedingte
Beſeitigung jeder neuen Kriegsgefahr, als ſeine ſchon jetzt
gegebene Vorgusſetzung anzuerkennen. onders
deutlich zeigte ſich das bei den Erörterungen über die
Räumung der von uns beſetzten fremden Gebiete Schon
die Tatſache, daß nur Rußland den völligen Abſchlu
des Krieges in greifbarer
den anderen Fronten noch der Kampf um die letzte Ent
ſcheidung bevorſteht, hätte die ruſſiſchen Anterhändler be
wegen müſſen für ümſere vorläufigen Sicherungsanſprüche
mehr Verſtändnis zu zeigen.

Wir ſind bekanntlich bereit, die Schaffung einer
breiten Grundlage ſür die endgültige Bekun du n g
des Volkswillens in den weſtlichen Rad
ſt a g tie n Rußlands alsbald in die Wege zu leiten, wenn
den Friede im Oſten zuſtande kommt. Der Stagatsſekre
tän des Auswärtigen Amts hat dieſe Bereitwilligbeit erſt
vor wenigen Tägen im Reichstag ausdrücklich beſtätigt.
Daraus folgt, daß die ruſſiſchen Unterhändler
Würdigung deſſen was wir vorerſt zu unſerer militä
riſchen Sicherung beanſpruchen müſſen, nicht nur dem
Frieden, ſondern auch der redlichen Duwchführung des
Sellbſtbeſtimmungsrechtes der Völker Vorſchub leiſtet
hätten. Kann man auf ruſſiſcher Seite die Billigkeit un
ſerer S noch nicht erkennen oder will man esmicht ie Beantwortung dieſen Frage iſt wichtig

ür unſer in Breſtitowſt SWie „Polſtiben“ meldet, n unter den Mayxi
maliſten drei Strömungen Eine Richtung will zwar den
Verſuch machen, m ög dichſt e le g e ſern
bedingungen von De u ſich hamd Hhevauszu
chlagen, aber, falls dieſe nicht zugeſtanden werden,
rieden um Jeden Preis ſchließen. Die zweite
ichtung will den fetzigem Zuſtand ohne Frieden

zu en möglichſt lange hinziehen in dere nung daß ihnen ſchließlich die Revolution in
e rand z Hilfe kommen wird. Die dritte Rich
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pfe und rege Fliegertätigheit im Weſten und an der italieniſchen Front

gegen Deutſchland zu führen. Die letztere Rich
dung, zu der die Jugend innerhalb der Partei gehört,ſoll im Wollzugsanſrt die Mehrheit für a
Zum heutigen Wiederbeginn der Friedensverhandlungen
iſt mitzuteilen, daß die Anterhändler aller ver
n Stagten, auch Trotzki, in Breſti towſk eingetroffen ſind.

Wie „Stockholms Tidningen“ aus Helſi
at der finniſche Landtag eine A
eſtimmt, die Finnkands Intereſſen bei den Fu

voar handlungen in Breſt-Litow ſk. vertreten
ſte beſteht aus drei bürgerlichen und drei ſozialiſti

chen Mitgliedern, nämlich den früheren Senatoremn u
und e Profeſſor Erxich, kteur Sirola
Magiſter Vik.

Möglicher Sonderfrieden mit der Ukraine
Die ukrainiſchen Kreiſe glauben, wenn die bolſche

wiſtiſche Delegation in Breſt-Litowſk kein Abkommen
ſchließt, die ukrainiſche Delegation mit Oſterreich
Ungarn und Deutſchland einen Sonderfrieden abſchließen
wird.

Die türkiſchruſſiſchen Schiſſahrtsverhandlungen!
Reuter meldet aus Petersburg. Wie gemeldet wirdnd die Verhandlungen wiſchen den n be

ſchenrund türkiſchen Bevollmächtigten
a Einrichtung n n e v e rhen ruſſiſchen und rürtiſchen Häfen, beſone n eher ver im Fortſchrei ten

Von ſämtlichen Laudfronten
werden keine größeren Kampfhand bungen
gemeldet
Zürichen Blätter berichten, daß in Be ürchtung eines
ſtarken Anpralles deutſcher eeres e i be
n Infanterie im Gebiete von Nancy ganz enorme

e eher See Wenglah gel
m italieniſchen Kriegsſchauplatz meldet der dewt

ſche Abendbericht
Zwiſchen Aſtago und der Brenta ſind mit italie

niſchen Angriffen heftige Kämpfe entbrannt.
Von der mazedoniſchen Front berichten die Bul-

garen unterm 27. Januar: An mehreren Stellen der
Front, beſonders zwiſchen dem Wardar und dem Doiran
See, war die Artillerietätigkeit heftiger. Bſtlich vom
Wardar kehrte eine unſerer Erkundungsabteilungen
mit engliſchen Gefangenen zurück. Am Unterlaufe der
St rum a wurden engliſche Erkundungsabteilungen durch
Feuer verjagt.

Der e Heeresbericht beſagt: Jn den Dardanellen
blieb die Fliegertätigkeit rege. Zwei feindliche Kriegs
ſchiffo wurden durch Unſer Feuer von Land aus zum Ab
drehen gezwungen Ein feindliches Minenſuchboot, das
mördlich von der TſchandarleBucht einzudringen ver
wurde durch Feuer abgewieſen umd zog ſich mit dre
Treßferm zurück

Vom Seekriege.
Nene II-Boot-Beute.

Der Cunarddampfer „Andanta ((13 405
Tonnen), mit 40 Paſſagieren und 200 Mannſchaften,
wurde bei der Ausreiſe an der UlſterKüſte torpediert.
Alle konnten ſich in die Boote retten und wurden nach
einer Stunde gufgegriffen. Man hofft den Dampfer in
den Hafen zurückbringen zu können.

Mehrere Blätter berichten aus Madrid: Der Marine
miniſter beſtätigte die Torpedterung des ſpaniſchen
Dampfers „Girgalda“ (2190 Tonnen durch ein
deutſches UBoot. Giralda“ gehört der Companig Se
villang de Navigaſion 26 überlebende ſind in Vigo ein

roffen. In Bilbao trafen 20 Uber lebende des ver
ſenkten ſpaniſchen Dampfers Victor de Chavarri“
(2957 Tonnen ein. Das Schiff hatte Newcaſtle am
17. Januar mit einer Kohlenladung verlaſſen und wurde
am 21. e morgens 4 Uhr, torpediert Es verſant
innerhalb weniger Minuten.
Die einmongtliche Munition für 750 000 Mann in elf

Monaten vernichtet
Wie wir hören, ſind in der Zeit vom 1. Februar 1917

bis 31. Dezember 1917 27 Truppentransportdampfer und
265 Schiffe mit Kriegsmaterial, darunter 97 mit Mu
nitton und ferkigem Köiegsbedarf von
unſern U Booten verſegrkt worden. Die hiermit



vernichdete Menge von Munition würde den Bedarf von
50 Diviſionen zu je 15 000 Mann für einen Monat ge

deckt habem e
Der Geldwert der Verſenrkungen

im erſten Jahr des uneingeſchränkten Unterſeebvotkriegesbeläuft ſich nach Schiffsraum, Ladung und Fracht auf

mindeſtens rund 31 Milliarden Mark.
Jm Seegefecht bei Jmbros

ſind außer den engliſchen Moniktoren „Raglam“ und
„AM. 28“, die explodierten, die beiden Torpedoboots
erſtörer „Lizzard“ und „Tigris“ ſchwer beſhädigt worden. Der „Tigris“ wurde durch eine

Keſſelhavarie außer Gefecht geſetzt. „Lizzard hatte
18 Tote und 21 Verwundete, „Raglan“ 26 Tote und Ver
wundete, während die Verluſte des „Tigris“ ſich auf 14
und die des Monitors M. 28* auf 22 Tote und Ver
wundete bezifferten. Während des Seegefechtes wurde
bei Tſchanak ein engliſches Kampfflugzeug herab
geſchoſſen.

d 2 4 GDie Vorgänge in Rußland.
Die Straßengefechte in Petersburg

gaben in den letzten Tagen wieder bedenklich zugenommen.
m 25. Januar tagsüber bis in die Nac t hinein hörte

man aus dem Tauriſchen Viertel heftiges Ma
ſchinengewehrfewer. Nach den Angaben derlinksſozialrevolutionären „Snamja Truda“ en in den

Straßen Petersburgs Arbeiter gegen Arbeiter
und Soldaten gegen Soldaten im eder e Barrikadenkämpfe ſtatt. Di

altung der Peversburger Garniſontruppen beginnt zu
nen.

Der Krieg gegen Numänien,
die Ukraine und Finnland.

Nach einem Petersburger Funkſpruch hat die
etersburger e alle diplomakiſchen Beziehungen a umänien abgebhrochen. Die rumäniſche Geſandtſchaft wird auf dem

kürzeſten Wege ins Ausland abgeſchoben. Der Gold
chatz Rumäniens, der in Moskau liegt, wird als
nan taſtbar für die rumäniſche Oligarchie erklärt.

Die rätiſche Regierung übernimmt ſür die Aufbewahrung
dieſes Goldes und für die Ubernahme an das rumäniſche
Volk die Verantwortung. General Tſcherbatſchow wird
als außerhalb des Geſetzes erklärt.

Wir erleben es alſo, daß mitten im Kriege zwiſchen
zwer bisher verbündeten Mächken ein
neuer Krieg ausbricht. Es zeigt v auch bei
dieſer Gelegenheit wieder, daß die Bolſchewiki am ihrer
Taktik feſthalten, die Revolution in alle Länder zu
wagen

über die Vorgänge bei Galaßtz,
die zum Ubertritt ruſſiſcher Truppenteile zu den Verbün
deten führten, wird weiler gemeldet, daß die Kämpfe
zwiſchen der 9. und Teilen der 10, ſibiriſchen Diviſion
nd den Rumänen auf der Höhe weſtlich von Galas
immer noch an dauern Auf nrit S
Monitore teil.

Die bei Jekaterinoſlaw (Ekaterinoſlaw) zwiſchen den
nkrainern und den Volſchewiki entbraunte Schlacht

tobt mit großer Erbitterung weiter. Der Bahn
hof geht von einer Hand in die andere

Die Ukrainer nähern ſich mit großen Ver
ſtärkungen jetzt Charkow, Rorne (nicht Rorno)
iſt von den VBolſchewiki beſetzt. Bachmatſch halten die
Bolſchewiki. Die Ukrainer beſetzten Ploſkirow und Sche
piotorko, wo ſie 105 Geſchütze und 500 Maſchinengewehre
erbenteten. Dagegen haben ſich die Bolſchewiki in Brianſtk
und Lozora feſtſetzen können. Jn Poltare wurde der Alt
mann der ukrainiſchen Koſaken, Laſtortſchenko, von dem
Athleten Dungjſki ermordet. Dunajſki wurde verhaftet
Jn NowgorodeSiewierſk bemächtigten ſich die
Ukrainer zweier Batterien ſchwerer Geſchütze und be
ſetzten die Stadt. Jn Nikolajew haben blu
tige Zuſammenſtöße zwiſchen den Ukrainern und
der Roten Garde begonnen. Die Ukrainer zogen ſich zu
rück. Es eilt ihnen das 45. ukrainiſche Regiment zu Hilfe

Der Beauftragte Amtonoff gibt bekannt, daß die
Städte Krenentſchna, Pomodan und Putwl ſich in den
Händen der Bolſchewikis befinden. Bei Bachanatſch finden
Kämpfe ſtatt. Bei Alexandrowſk ergaben ſich 14 Abtei
lungen Koſagken nach einem Gefechte mit Bolſchewikiſchen
Truppen. Jn Sebaſtopol wurden die Behörden der Sow
jets anerkannt. Einige Seeſtreitkräfte der Rada ſtellten
ſich auf die Seite der Bolſchewikis. Die Koſaben wurden
bei Jalta zurückgeworfen und bei Theodoſia geſchlagen

Vollſtändige Anarchie in Finnland.
Das „Svenska Telegram Bryan“ meldet Seit Sonn

tag vormittag iſt die telegraphiſche Verbindungwiſchen Stocholm und Petersburg unter
rochen. Die finnländiſche r ſignalim daß die Rote Garde die Linie al habe.
uch mit Finnland beſteht keine Verbindun

Man erfährt über Petersburg aus Haparanda, daß voll
ſtändige Anarchie in Finnland herrſche.

h Nachrichten zufolge mehren ſich die Unruhen
und blutigen Kämpfe in Finnland. Verhältnismäßige
Ruhe herrſcht nur in der Nähe des Bottniſchen Meer

Von Petersburg ſind zur Verſtärkung der Anar-
chiſten ma imaliſtiſche Truppen re die nunmehr
einen 9 dzug für dieſſtändige Vereinigung
Finnkands mit Rußland eröffnen.

Stockholms „Tidningen“ berichtet, daß der finni
ſche Geſandte in Petersburg auf ſeine Vorſtel-
kungen wegen der Einmiſchung des ruſſiſchen Militärs
im die inneren Angelegenheiten Finnlands von dem Volks
kommiſſar die Antwort erhalten habe, die ruſſiſche Re
gierung habe erfahren, daß in Finnland die ſogiale Re
volution ausgebrochen ſei. Sie ſei deswegen durch ihre
Prinzipien verpflichtet, das finnlän diſche

Proletariat im Kampfe gegen das Bürger
tum zu unterſtützen. Der finnländiſche Senat
fandte an die Regierungen von Norwegen, Dänemark,
Schweden, Deutſchland, Oſterreich- Ungarn Frankreich,
England und Griechenland einen Proteſt gegen die Ein
miſchung der ruſſiſchen Regierung in die inneren Kämpfe
in Finnland. Jnzwiſchen iſt die Lage immer kriti
ſcher geworden. Jn zahlreichen Orten ſtellte die Rote
Garde und die bürgerliche Garde gegeneinander die For
derung der Entwaffnung. Scharen Roter Garde ziehen
gegen Helſingfors und haben nach einer Me
des „Dagens Nyheter“ bereits die Eiſenbahn

d t. Die bürgerliche Gar
ke auf dem Wege nach Pet

des ruſſiſchen Militärs zu ve
yheter“ hält die Bevölkerung in Oeſter

m Finnland und in Krelen feſt zur Re
rung und iſt entſchloſſen, ſie zu verteidigen. Jm öſt
en Finnland, namentlich in Helſingfors, iſt aber die

Lage der Regierung ſchwieriger, weil ſie dort unter den
Kanonen der ruſſiſchen Flokke ſteht. Wyborg
iſt bereits in der Hand der ruſſiſchen Truppen

Der Bahnhof von Helſingfors befindet ſich
in den Händen der Roten Garde. Der Eiſenbahn
vorſteher und mehrere Beamte ſind getötet worden

Deutſchland.
Kaiſerliche Antworttelegramme. Auf ein Geburts

tags Glückwunſchtelegramm des Präſidenten des
Reichstags antwortete der Kaiſer Jch beginne
das ernſte, entſcheidungsvolle Jahr in ſtolzer
Dankbarkeit für die ungeheuren Erfolge, die unſern un
ermüdlichen S und v geniglen Führern zu
teil geworden ſind. Jch weiß, in welchem Umfang die
treue Arbeit des Volkes in der Heimat zu
dieſen Erfolgen mitgewirkt hat und wieviel Not und
Sorge dabei zu überwinden waren. Es ſind unvergäng
liche Ruhmesblätter, die das letzte Jahr der deutſchen
Geſchichte hinzugeſag hat, und in die neben großen
Feldherren auch ſchlichte Arbeiter und einſame Witwen
ihre Schriftzeichen eingegeichnet haben. ein heißer,
Mich täghich begleitender Wunſch iſt, daß Mein geliebtes
deutſches Volk ohne UÜbermut, aber im ſtarken Bewußt
ſeiner Macht und ſeines Rechts in weiſer Selbſtzucht
ſeine Geſchloſſenheit nach innen undwußenwahre, bis der endgültige Sieg unſerer Waffen
den Grund zu freudiger Wiederentfaltarng ſeiner geiſtigen
und wirtſchaftlichen Kräfte legt.

Falſche Gerüchte in O ich. Der Frankfurter
Zeitung wird aus Wien Adet: Es wäre an der
Zeit, daß endlich einmal von offizieller öſterreichiſcher
Seite erklärt wird, daß die in Wien verbreiteten Ge
rüchte, wonach Oſter reiche Ungarn nur deshalb
Mangel an Lebensmittel n leide, weil zu viel

2ebens mine a aSan tchland, vogleich e wahr
üb u leidet, in den kritiſchen Tägen in weiteſte m

Maße gusgeholfen hat.
Parlamentariſches.

S Schluß der Beratungen im Hauptausſchuß. Nach
der geſtern gemeldeten zweiten Rede des Staatsſekretärs
von Kuühlmann wandte ſich Abg. Naumann (Fortſchr.)gegen die Bezeichnung des Großadmirals von Tirp i
als Nationalheld. Seine großen Verdienſte um die
Flotte erkenne er rückhaltslos an. Bewährt hat ſich die
Schulung der Offiziere und Mannfchaften in allen Lagen

a ift Gegenden

ür die U Boote hat er zu wenig gekan hier hat
Galſter Recht behalten. Was hier zur Kritik ſteht, iſt
ſeine Wirkſamkeit ſeit ſeinem RücktrittBisher iſt es in der deutſchen Geſchichte nicht vorgekom
men, daß ein früherer Miniſter in einer großen Agitg
kion ſich für die Gedanken einſetzt, die er früher nicht
durchſeben konnte: das ſchädigt die ſtaatliche Autorität,
und eine ſolche Unterwühlung können wir nicht gut
heißen. Jn der gegenwärtigen Situation müſſen alle die
Autorität ſtüßen, Regierung wie Volksverkretung, wenn
wir den Krieg glücklich beenden wollen. Von einer per
ſönlichen Kränkung kann nicht die Rede ſein. Der Vor
ſitende Abg. Fehrenbach (Ztr.) ſchließt. darauf die Ta
gung mit e Anſprache: Wir ſind am Schluß wich
tiger Verhandlungen angekommen. Wir wünſchen den
weiteren Arbeiten des Staatsſekretärs von Kühlmann
gen Erfolg. Es iſt eine ſchwere Arbeit. Jn, weſent
ichen Punkten beſteht Kbereinſtimmung mit ſeiner

Politik, und wir ſind bereit, den Friedensbeſtrebungen
unſere Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. Beſonders
begrüßen wir das treue Feſthalten an unſerem Bündnis
mit Oſterreich- Ungarn als dem Eckſtein unſerer Politik

Provinz und Amgegend.
Halle, 29. Jan. Die preußiſche Unterrichtsverwal

Du hat Halle zum Mittelpunkt der orien
Lakbiſchen Auslbandsſtudien beſtimmt. Es ſoll
dort ein Semingr für orientaliſche Sprachen ge
e en und mit der auszubguenden wertvollen

ibliothek der deutſchen e r Geſellſchaft ver
bunden werden, an deren Spitze ſeit den vorjährig in
m erfolgten Neuwahlen die Profeſſoren Erman, Kirſte,

inniſch und Stumme ſtehen. Die iſlamſche Abteilung
des Seminars ſoll von Geheimrat Brockelmann, die in
diſche Abteilung von Profeſſor Hultzſch geleitet werden.
Geheimrat C. J. Becker im Berliner Kultusminiſterium,
der als Orientaliſt von Beruf ſich ſelbſt lebhaft für dieſe
Pläne einſetzt, hat für die Zwecke des Seminars und der
Bibliothek ein jährliches Ordingrium im Staatshaushallt
in Ausſicht geſtellt.

Bernburg, 28. Jan. Der hieſtge Aufklärung aus
ſchuß hat auf Anregung des Oberbüngermeiſters Lein
veber beſchloſſem, eine Stelle zu ſchaffen an der zu be
ſtimmten Zeiten der Einwohnerſchaft Rat un d veſ
klärung in Fragen der Kriegswircſchaftumd ernährung uſw. erteilt werden ln Dieſe Einrich
dung wird alſo wo n ein Seitenſtück der Rechtsauvkumn r ſein. on aber nicht im Nathauſe unter
gebr. und micht mit Beamten beſetzt werden. Viel

dung
3 eals Gerichtsa

Land und Am
mm

n

loſen. Profeſſoren beſchäftigt werden ſollten.

ich auch micht an

wehr ſollen erſahrene Mitglieder des W uns
uſſes, in dem ja die verſchiedenſten Kreiſe und politiſchenParteien vertreten find, im Ehrenamt wätig t

Deſſau 29. Jan. e die en wie e d es
neuen Bürgermeiſters unterrichten gendeDaten: Heſſe, geboren am 13. Februar 1881 in De n iſt

der Sohn eines Bankbeamten. 1899 beſtand er im Fried
richsGymnaſium die Abiturientenprüfung, hörte von
1899 1902 in Jena, Berlin und Halle Rechts und
Stagatswiſſenſchaft, außerdem in Berlin und Halle Vor
beſungen über wirtſchaftliche und ſogiale Fragen 1902
untergog er ſich mit Erfolg am Oberlandesgerich
burg der erſten juriſtiſchen Prüfung. Das große
examen machte er in in. Nach ſeituer Er

tsaſſeſſor 1907 li ſich als Rechtsamnw

1914 wurde er ei
ſammlung für
gewählt

F. Mühlhauſen, 28. Jan. Die t
des alten Exerzierplaztze der Straße nach
Ammern der Siedlungsgeſellſchaft rband zur Her
ſtellung von Einfamilienhäuſern zur Verſügung
geſtellt. Die Begründung der Kleinſiedelungskolonie
Mühlhauſen wird im Rentengutsverfahren geſchehen Die
Häuſer werden je nach Größe vorausſichtlich zum Preiſe

8000, 10 000 und 12060 Mark hergeſtellt werden
können.

Delitzſch, 29. Jan. Jn der Angelegenheit der Ver
haftung eines Kaufmanns Beyer von hier wegen Le
bensmittelſchiebungen teilt uns der Stadtrat. Albert
Beyer hier mit, daß er mit dieſer Sache nichts zu
tun habe. Er ſteht weder verwandtſchaftlich noch ge
ſchäftlich in Verbindung mit dem verhafteten Kaſmann
Richard Beyer. Die Erwähnung des Stadtrats B. be
ruht daher lediglich auf einer Verwechſelung in der
Perſon, was wir hiermit ausdrücklich feſtſtellen. und be
dauern die unrichtige Meldung

f. Jena, 28. Jan. Ein ſelten gutes Sag ats
e x men legte cand. rer nab. Bernhard Grahmann
gus Pößneck ab. Er beſtand in allen ſechs Fächerm Philo
ſophie, Pädagogik, Geologie, Mineralogie und vaphiewie Note 1, nachdem bereits beide ſchriftlichen Arbeiten

dieſelbe Beurteilung erhalten hatten. Her Grahmann
gedenkt ſich ſpäterhin der Volksſchulverwaltung zazu
wenden.

e die arbeits

egiſtrirt die atmoſphäriſchen T
t gur Ausrottung

Finangdeputari kam zur Sprache, daß man e
Seitanach dem Kriegenwohlkgum. auf. einen ſtärkere

ich er ademie werde rechnen Können Es
empfehle ſich daher die Akademie nicht weiter als ſolb
ſtändige Hochſchule beſtehen zu haſſen, ſondern ſte der Tech

niſchen in Dresden e ne s unter Umſtänden ſie gang aufzuheben Die Entſcheidung der zu
ſtändigen Jnſtanzen dürfte in erſterem Sinne fallen

Vermiſchtes.
Exyploſion. Jn der Augsburg-Nürnber- Mo

S in Nürnberg ſind durch Exploſton eineSchmelzpfanne acht Arbeiter ſchwer verleßt und einer
getötet worden. S

Ein Wirbelſturm verurſachte, wie aus Brisbane
(Auſtralien) gemeldet wird, großen Schaden und im Cen
tralDiſtrikt ernſthafte Überſchwemmungen. Das Schick-
ſal der Stadt Maokan iſt unbekannt,

250 000 Mark geſtiftet. Die Witwe des kürzlich ver
e Kommerzienragts Dr. Auguſt Oetker in Blele-
el d r für eine Unterſtützungskaſſe der Angeſtellten

und Arbeiter der von ihrem Gakten gegründeten Back-
S den Betrag von 250 000 Mark.

Unverantwortlicher Leichtſinn hat wieder einmal
ſchweres Unglück zur Folge gehabt.
eines Kochtopfes wurde von einer Familie Palmowſki in
Wuttr,iſan (Kreis Allenſtein) eine Gramate benugzt.
Das Geſchoß explodierte und von der Familie wurde der
Vater und die Tochter ſchwer, die Frau lebensgefährlich
verletzt und der 15 jährige Sohn ſofort getötet

Fiſenbahnunfall in Treuchtlingen. Jn der Station
Treuchtlingen ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug
zuſammen. Zehn Perſonen wurden verleßt
Der Materialſchaden iſt bedeutend. Der Unfall ereignete
o e arch. daß der Perſonenzug vorzeitig gbgelaſſen

urde

Die Opfer des Schleißheimer Eiſenbahnunglück
Bei dem ſchweren Eiſenbahnunglück unweit Schleiß

Sein Bayern) ſind nach den nun ter rn
eſtſtellungen drei Perſonen getötet und Aber

60 verletzt worden.
Heute liegen über das Unglück noch folgende Einzel

heiten vor
„München, 28. Jan. Jn dem überfüllten Wagen

ſpielten ſich, ehe der D-Zug zum Stehen kam, furcht
harre Szenen ab. Eine Frau, die mit ihren ver
Kindern, einem Mädchen von vier und einem Knaben
von ſechs Jahren die Anglücksfahrt m warf gleichnach der Exploſion ihr Töchterchen aus dem n
Zuge durch das Fenſter hingus, um es vor den men
u retten. Sie ſelber kain in den Flammen um. Jn der

ten erkanmne man e eine Krau Marie Dumraue
aus Hemau in der Oberpfalz; ihre beiden Kinder leben
und ſind leicht verletzt. Der Urheber des Unglücks iſt
inzwiſchen ermittelt und vernommen worden es iſt ein
Luftſchifferunteroffigier Winkelmann, der, ſelber 2
verletzt an Kopf und Händen, angab, er hab eine Korb-
flaſche mit 65 Pfund benzinhaltiger Gummilösſung von
Hannover an eine Fabrik in Jugaurg überbringenmm

er Die Flaſche war vermutlich durch An aut
m. Gepächnetz g. geworden, ſo daß die ſtgheid

Zum Beſchweren



Wer mit und, obwohl das Notzeichen ge Geſchäſtsleute. Bevor Hilfszüge an der u e er

u und in d
wohl gebettet t dem heilgeblebenen Teil desderchtropfte. t ſeiner glim- wurde, erlitten iche Reifende ſchwere Verletzungen r und mwenden Zie S m d e Die e r h e uges dorthin ergehen

ammen n. in die Höhe, der Wagen, den 60 bis f. und Händen etwa T Te Znfann Uten, geriet in Brand das teilte ſich v ude gus der Re e ünd Landshuter Gegend und Verantwortlicher Rshner

nd Zu mögiigt um Halten D.
o ſt et ich nicht. Jch v

W Anehrenh te g

e von H. e digen, nWort Naches der Ger e und ſe

e wurde n 2 e i
t mich nicht e

die mein einſames Leben m
auch heute noch nicht

ſpöttiſch ind mitleidig als el
Spott trifft mich nicht u

die r e t
der Tafel i als prüfe ſie en

r 5 Darfür ein, daß
uneh

lag
leinen

anf d
umd Ehren

Namen hefſtet, iſt timme hatteworden, zu Unrecht iſt er von Und ob zpore ſchmiegte ſich Lilign an denworden, der ihm e du eine kle Vater und flüſterte ergriffenzu Sicher iſt Hans vor e r i e ſie umarmen und kuſſen, diee Staſivon ich ren lie S ch mache keinen De dargus, „Jch möchte ſie umarmen und küſſen, dieſe tapfre
D dre et verteidigen kann, ſol Jch ich Hans von Kreugberg geliebt Kr bergni aß m t iefe und Kraft meines Herzens Jobn CEroßhall hatte feuchtglänzende Augen unr nes ja r bei mir e ſo immer drügte Lilian feſt an ſich in einer tieſen Ergriffenheit.

Worte ſagte Staſi mit einer vor Erregung eine er Erſchenung, Jch habe mich nicht Unten hatte der General eine Weile gezögert. Nun
einen Schwäche zu n brauchen, dern ſagte er ernſt:klir e Stimme.

I ge t dem verſchiedenſten- Aus 8 Glüg ehabt, eine große heilige Liebe e empfinden „Verzeihe m liebe Staſi, wenn ich dich durch eu t De ben Fran die e ndlihe Ge fen. Vieſe Liebe habe ich ſtets als eine ausſicht bebachtſames J n habe. Es la e ich
ſtalt ſo Hoch wie möglich reckte in r Kriegsbereilſchaft. kannt e bin mir wohl bewußt gewſen allezeit in mei ner Abſicht. ir Menſchen ren eider ſo vielUnd oben auf der Empore hielten ſich Vater und daß ein ſo häßliches Geſchöpf wie ich auf eine Gegenliebe an en und tun oft mit gedanke I u We

Tochter zärklich umſchlungen in tiefer Bewegung. hoffen durfte. Nie hat ſich ein Wunſch mit dieſem Gefühl ab, was wir nicht ver ſtehen. Verzei he mir, bitte dich
Der General erwiderte ruhig Zemiſcht, es ſei denn der geweſen daß Hans von Kreuzberg nochmals darum. T daß du ſo mutig ein Wiches er r

mit einer anderen lücklich werden möge. Neidlos habe ablegte ſt, kann dir nur u Ehre gerei Wir alle
S e r e echte r e n ich einer Schöneren, Beſſeren ſeine Liebe gegönnt h nicht wiſſen, daß du ein großherzi 3 edles b f biſt ſonſt

ſchweigen dieſe Anſchuldigung gefallen ließ in lucht mit einer Wimper gezuckt, als ich merkte, daß ſein käme nicht jung und alt in allen Nöten zu Tante Se
Anklage nicht entkräftete, ſondern ſich ihr durch die Flucht gehörtes Vamals, als ich noch jung war, wären um bei ihr Troſt und Rat zu ſuchen. Abe ber Hans von
ewigog Ueber geſtorben, als daß ich mich zu dieſer Liebe bekannt Freuzberg urtelſt du wohl kraft deiner Liebe, nicht unTante Staſt reckte ſich noch höher hätte und am wenigſten hat Hans von Kreuzberg davon langen genug. Wir alle, die wir ihn kannten d

Das mag euch als Beweis ge haben, mir nicht. etwas gemerkt. Aber jetzt bin ich eine alte Frau und das ihm nichts Unehrenhaſtes zugetrant. Aber daß er ſichhätte es nicht einmal geglau mir ſelber alles liegt heute weit hinter mir mit allen Stärmen und ohne Rechtfertigung Dieb nennen ließ ſpricht des ge31 hätte. Jch bin ein Dieb. damals ge Nbten. Doch dieſe Liebe hat meinem gangen 8 Leben einen ihn Sorten ſo

6 Pr, d in Sprotte bei
t Eilenburg, za. 160 Meg

Acker ink“! 24 Mrg. Wieſen, ſebt

quten Gebäuden, Vieh und Jn
oentar, ſofort zu verk. Anzahlg.z. 40000 Mk. Kl. Landwirtſchaft

wird eventl. mit in Zablung ge
nommen. Näheres

G. aus.Halle, Zenkerſtr 3.
Kinderwagen

zu verk. Roter Felaweg 1e pt. l.

Möbltertes Zimmer frei

e 49.

Für die vielen Eb
rungen und Geſchenke,
die uns anläßlich unſerer

Silber Hochzeit
h azuteil geworden Wer
z auf e egeherzlichſten Dank

Gustav Günther
n un l Frau.

Statt jeder besonderen Meldung
Heute vormittag 11 Vhr hat Gott, der Herr, meinen

lieben Mann, unseren guten, treusorgenden Vater, Sohwieger-
Vater und Grosses vVater, den Rentier

im 83 Lebensſahre heimgerufen, 1 Be ſret ſoſort zu vermieten

Karlſtr. 29TodesAnzeige. Vrkart, Liopenwerda, den 38. 191 i e ofen JeEiatend ſrkpeyeiſgliet Merzohurs rfurt, Liebenwerda, den 38. Januar 1918. 2 Echlaſſtellen ne
ſanft nach kurzem, ſchwerem
Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger u. Großmutter
Frau verw.

Rorine Sorger
geb. Feſſelbarth

im 72. Lebensfahre Dies
zeigen tiefbetrübt an

Seitenbentel 16.

1 möbl. Zimmetr,
Nähe Weißenf Str., von jungem
Kaufmann zu mieten geſucht.

(Kicht Beunawerker.)
e unter M G an dieExped. d. Bl.

NMöbſiertes Zimmer

Dio trauernden Hinterbliebenen

Emma Wallenburg ſeh Flhe.
Selma Uhlich geh Walſenvörg.
Anna Keller geb. Wallenburg,
Karl UVUhlich, Königl. Ewvendadn Oder Jene

fanle duttn Correr, Johannes Keller, Röviol. Denimeiner, e
n che)mit ih in enanna Upilen t n n e

Netzſchkau, 28. Jan. 1918
Mittwoch

83 Uhr nachmittag.

„Wobnung 8 an die Exp Bl.
Kanſmann ſucht zum 1beſſer möbliertes Zinnmer

Näbe Lindenſtr. 26
e Angeb. mit Preit u. P 100

W lan die Geſchäfesſt. d. Bl.
TodesAnzeige.

Montag früh 46 Ubr
entſchlief ſanft nach langem
Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwie
gere und Großvater, Zer

Schäfer

Karl Miethling
im 75. Lebensjahre

Kötzſchen, 29. Jan. 1918,
De trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet
ſt nerstas nachm. 8 Uhr

a

1 ziemlich neues Chaiſelongue

Für qMſe herzliche Tellnahme, welehe uns

bei dem Hinscheiden unserer lieben Ent-
sohlafenen bewiesenm wurde, sagen Wir herz-
Hehen Dank.

Merseburg, den 29. Januar 1918.

Im Namen der Hinterbliebenen
Agnes Schröder

Nach sehwerem Leiden verscehfed am
Sonntag der Gast wirt

Jerr Boutis Fröbel,

Dio Beerdienng Kndet Donverstag den 31. Januar, vschmittagg 2 Vhr vom

Wir Verlieren in ihm unseren bewährten
Kantinenverwalter, der stets mit grossem
Interesse zu unserer Firma hielt und beinshe
25 Jahre lang in umsſehtiger Weise unsere
Kantine leſtete. Die von ihm bewiesene Treue
und Anhänglichkeit sionern ihm ein dauerndes,
ehrendes Gedenken,

Wir allen ungern herzlichsten Dank.

und 1 ſehr gut erhalt. Bettſtelle

Trauerhause, Grosse Ritterstrasse 12, aus statt. Trauer feler vorher im Hause

Merseburg, den 28. Januar 1918

Die trauernden Hinterbliebenen.
mit Patent Auflegemateatze

Beileidsbesnche dankend

Gehr Dietrich, G. m. B. H. S Kötzochep, den 28. Januar 1918.

verkauft billiRemter, Wallendorf. c eBe ſſerer Herr ſucht Beſſere Dame ſucht509 am el Fnabeuanzüge en mer ne mont mee1 Jabr zu verpachten. werden angefertigt. Gefl. Off. unter 1 A. K an die ter v an die Geſcheſtst S tele h. v Näberes Gr. Ritterſtr. 14

Für die Vislen Beweise' der Teilnahme beim Heim
gange unseres lieben Vaters Franz Sehunke sagen

aſtagen Sr. Sixtiſtr. 11, 1 Tr. Hoftmanw, Kurzeſtr. 4. Exped. d. Bl. erbeten.



Ausgabe von
ür die Zeit 8.i F Zeit vom

Lebensmitteln.

bruar bis einſchl. 9, Februar 1918
anf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

35 er Sries zum Greiſe von 5 Pfg. anf Sezugſchein Kr. 64
GuppenBe Marme um Preiſe vos 8 Vſg. auf Bezugſchein Nr. 65,

ade zum Peeiſe v s Pfg. auf Bezugſchein 66.
Abgabe der Bezugſcheine Nr 64, 65 und 66

am Mittwoch den 30. und Donnerstag den 31. Jannar 1918

Ss ſind abzugeben für
Mittelſtandsküche und den
Quittun

nicht
Nr. 66,

Mittageſſen in der Volks und
Gaſrwirtſchaften Bezugſchein und

abſchnitt Nr 64, für Abendeſſen in den G
der Volksküche Bezugſchein und Quittungsabſchnitt

aſtwirtſchaften

4.
Kinreichung der Fordermngsnachweiſe duoch die Verkaufsſtellen

bis ſpäteſtens Freitag den 1. Fedrnar 1918, mittags 12 Uhr.
Verkauf der Ware.

Der Verkauf der
I. Februar bis einſch t
Abgabe der Quittungsabſchmitte.

Merſeburg, den 28. Januar 1918,

zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag den
l. Sonnabend den 9. Februar 1918 gegen

L A I 247/18,
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Gr ü
Am Mittwoch den

tzwurſt.
30. Jannar 1918,

nachmittag von 4 bis 7 Uhr,
Hird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Ar. 88 de
Sreützwurſtka rte

abgeg
Rwehen gieibenſolge

Flnnd Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennig

elung des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnbaber der Grützwurſtkarten Nr 101 bis 1300;

im Laden An der Geiſel Nr. 2r vie Juhaber der Grützwurſtkarten Nr. 1801
übrigen bleibt es bei dem dekannten We
cbnelleren Abwickelun

Im

a m ſür a undalten an i
Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gem

Merfeburg, den 20, Jannar 1918,
Bas ſtävdtiſche Lebensmittelamt,

bis 2800
ahren.

des Verkebrs wird erſucht, da
rützwurft) abgezählt bereit z

acht, daß Grützshue Grützwurſtkarte nicht gefordert und abgege en werden

L. A I 196/18,

Ceschlrrtünrer
a

Käunrd Klauss, Windberg 53.,

Die r der KriegsSatertützungen erfolgt in nach
kehender Reibenſolge:
Zongerstag den 81. Jannar 1918:
Liſtendr. 1- 690 vorm. 8 9 Udr

6501--700 10701-900 10--11
901--1100

24101 120018
ag den 1. Februar 1918

Nr. 1201--1700 vrm. 8—9 Uhr
1701-1900 9-10
1901--2100 10 11

3101 1123801 bis zum Schluß
von 12—12 Uhr vorm

Merſeburg, den 29. Jan, 1018,
vie Zahlftelle,

J. Nr. 11. 178/18.

Die Holzauktion
im Meru Löſſen u. Pfarrholz

ndet beſtimmt
Donnerstag den 31. gan.,

Zormittags 11 Ahr,
att. Herfog.

Sroßen und müitelgroßen, ſoliden
Kassen- Schrank

mit guten Schlößern ſucht
Druckerei Maler Auster,

Leivzig.

Achtung!
Zable für alte

wollene Stermpfabfäl
Eilo 1,55 Mk. für Lumpes rKelane vogte Meiſe
Frau Irmksch, lohannlggtr, 165

Alte genan auf als Kaum za t

Kaufe jedes Quantum

Zeiſüngsprpler
W. Wittenbecher,

Nenmarktstor I.

e
v

5

e

Befttmn s s eBeſeitigung ſofort. Alter u. Ge
ſchiechr angeb. Auskunft umſonſt.

n ans agnemehssMünchen 674, Land wehrſtr 44

Ierrenwäsche
wird wie neu in Wäſchefabrik

geſtürkt und geplättet.
Aufträge nimmt an

P. Hartwig,
Gotthardtſtr. 29

Johannlshod, Johannisstr, 10,
1 Mi n. vom Markt. Fernvr. 245,

Ne, 7,70 d. Or, NoſrPlatin, brandstifte ſasw 30 Wie

gar a (atch entaweio) Künstl,

Gebisse
kauft wit je Mk. 8 40 wenſgstens,
Je nach Besohsafkeaheit hem vorgue
unbegrenzbar her die als
e tür Deutsch god e
ir gegr. runberg.m ölſsta Horn 555 n

Mittwoch d. 80. Jan. war von
74 Uhr Hotel Halpar Mond

1. Etage, Zimmer 5.

Kaufen
unr Honnerstag 831. Jan nachm.
2—6 Uhr Hotel „Goleene Sonne
Zimmer Nr. 5, Stock l

Gebiſſe bis 20 Marh
Und höher

(wenn auch zerbrochen).
MHaſhansohn Singer

berechtigt. Einkäufer.
Blatin Mk. 7.60 pro Gramm

Zur Beerdigung unſeres
vor dem Feinde gefallenen
Komoeraden, desJ Sia gerget
treten die Mitglieder
S Donnerstag d. 31. d. M.
nachm. 23 r an der
ſtädtiſchen
kapelle an.

Das Kommands,
Kaufmann Ende 20er wünſcht

mit einer beſſ., ordentl. u. ſparſ.
treiAusserdem ein vorzägliehes Belpregramm S rS unn mdnhta A. In grobe Extra Vorztelung W Zwecks Heirat.

mit gleichem Program Briefe u. R B SSG a. d. Geſchäfts

S e n e ſtelle d. Bl. erbeten.r I EITIIII] e r Wepr ne Heere elche on in beſſ Hauſe war,Der Vortrag Sonderburg mußte umſtünde ſucht gute Stellung
halber auf Freitag den 1. Februar verſchoben zum i April
werden dagegen ſindet Donnerstag den 31. Fannar a R r arten Freten nnter
die Aufführung der „Vachſtelze“ ſtatt E 3275 in der Exved. d. Bl.
Jm Dienſte des Vaterlandes. Nontoristin

Freitag den 1. Februar, abends Uhr im Tivoli mit guten Kenntniſſen, möglichſt

chlichter wahrheitsgetreuer Vortrag für 1. Februar od. ſpät,

von G. Gond erburg über ſeine

Tre Gurtenbauhetrlen,

„Erlehniſſe als Gefangener in Frankreich

Trehbst,
Nordraße.

Gärtnerlehrling
18 Monate in drei verſchiedenen Lagern,

verwegene Flucht nach der ſpaniſchen Grenze ete. etc.

kann unentgeltlich die Kunſt
gärtnerei erlernen Koſt u. Wob

Lintrittepreiſe: Reſerv. Platz Mk. 1.60,1, Pl. Mk. 2. Pl. Mk 0.50
Vorverkauf Kaufmann F

nung im Hauſesfrel.
H. Scheibel,

Frabnert, Kl. Mitterſtr. und Abendkaſſe
Anfang 8 hr Schluß W 10 Ubr. Bäckerlehrlin

Verein zur Förderung
der Jugendpflege (E. V.)

Sonntag den 3. Februar, nachm. 5 Uhr

Feſtgottesdienſt im 90
Feſtanſprache Superintendent Profeſor Vithorn.

Einzel- und Gemeindegeſänge.
Alle Mitalieder der Vereine für die männliche und

weibliche Jugend werden mit ihren Angehörigen dazu
hiermit herzlich eingeladen.

Texte für die Geſänge am Eingange
Her Vorſtand des Vereins zur Förderung der Jngendpflege.

Hertzog, Erſter Bürgermeiſter De Taube, Oberlehrer.

en eKeine Glärtenot mehr
Neu erfundenes Gtärkemittel

Erſetzt vollſtündig Reisſtärke.
Am Mittwoch den 89. gannar, abends 8 Uhr, hält die

Fachlehrerin We Hedrieh, Serlin, der eine 22 jährige prak
tiſche Erfahrung zur Seite ſteht, im Gaſthof „Goldene
Kugel“, Obere Breite Straße einen lehrreichen, intereſſanten

Vortrag über Glanzplätten.
„In demſelben wird mit dem neueſten, ausprobierten

Stärkemittel das Stärken, Plätten und Glanzieren vor
gezeigs und erklärt. erforderlichen Stärkemittel ſind
in Farbwarengeſchäfte käuflich.

von der FachlehrerinEine ausführliche Broſchüre,
ſelbſt verfaßt und berausgegeben, mit 22 Jluſtratſonen,
nach welcher fede Dame obne vorherige Kenntniſſe das
Plätten der feinen Herrenwäſche ſelbſt erlernen kann, iſt
am Vortrag abend erhält ich Eintrittsvreis 50 Vſg

Achtung! Landwirte!
Vergeßt nicht Eure Maſchinen! Meldet ſofort Eure Re

varaturen an, da die Beſchaffung von Erſatzteilen längere Zeit in
Anſpruch nimmt.

Auch von mir nicht bezogene
angenommen.

Friedr.

Mente Dienstag bfs Donnerstag

Lüebelei??“-
Ein tſefergreifendes Volksärams in 4 Akten

In der Hauptrolle Waldemar Psilander

„Die doppelte Sohuldl
Drams n 3 Akten,

Oſtern in die Lehre treten.
e Freuseserz Bäck rinſte.

Barbierlehrling
geſucht Presgern. Roßmarkt.

Suche zu Oſtern

EBrien Weine, Gold
m 18 oder ſrüderſuche ich

2 junge Mädchen

als Lernende

unter günſtigen re d
e

Suche zum 15 Febr. auch ſof.
tüchtige Hausmädchen

für einzelie Herrſchaften, auch
ſolche in Hotels bei hbobem Lohn.

Frau Doris Wengler,
gewerbsm. Stellenvermittlerin

Preußerſtroße 10.
fürdie VormittagsAn wartung ſtunden geſuchtf Hälterſtr 34, 1 Tr.

Ein ſungeres, ehrt Madchen
das kinderlieb iſt, für 1 Kind nach
Ebharlottenburg zum 1, April ge
ucht. Zu erfragenlucht. s Srithervtrr, 9, t Tr.

Junge Frau oder Mädchen

als Aufwartung
für vormittags geſucht

Unter-Atenburg 37.
Zigarren od. Wichelmacher
ofort oder ſpäter geſuchte Sr. Ritter 8.
Atalienerhuhn entlanfen

Wiederbringer erbält guie Be
lohnung Breite Str.

Dieſentge Perſon, welche am
Mittwoch bei Ausgabe der Frei
bank-Fleiſchmarken das Lebens
mittelbeft, auf den Namen Frau
Jda Fechner, an ſich genommen
hat, wird gebeten, dasſelbe Kran
ſtroße Ne 1 abzugeben.

Maſchinen werden zur Reparatur

Pfeiffer,
Landw. Maſchinen und Seräte Hhere Breite Straße 16

T 7 nReinigung r Famillienwäsche
el sohonendster BehandlungHerrenstärkewäsche n Vorzügllcher Ausführung

Hafiesohe Dampf Wasolz anſtatt V c t 0 r aHalle a. S, Dessauerstr. 6, Fernspr. 1098 Vedensmittelheſt, auf den Na
enseburga Annahmestelle Daion, Marke 24. men Anton Turner lantend, ver

Aröszere Posten werden dareh unser Gesehirr 2bgerolt, n Abzuge eng Beloh
enmarkt 64

Hierzu eine Beilage

ahrers

Ub
Friedhofs- J

aus anſtändiger Familie kann



et

GHeilage zum

Merſeburg und Umgegend.
29. Januar.

Verliehen wurde das Eiſerne Kreus 2. Klaſſe am
weiß ſchwarzen Bande dem Ober Regierungsrat Boltze,
das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von Hohen
zollerm mit Schwertern dem im Felde ſtehenden Geheimen
Regierungs und Schulrat Kurpiun.Die Auszahlung der Familien Kriegsunterſtützun
gen findet ann Donnerstag und Freitag in der bekannten
Reihenfolge ſtatt.

Eine Geſamtſitzung der Haudelskammer findet am
Mittwoch, den 30. Januar, im Sihungsſaale der Handels
kammer, Franckeſtraße 5, ſtatt. Auf der Tagesordnung

der öffentlichen Sitzung ſtehen u. a. folgende Gegenſtände

Neuordnung des Deutſchen Handelstages, Fragen der
Ubergangswirtſchaft, Beteiligung des Handels am Verkehr
mit land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen im neuen Wirt
ſchaftsjahre.

entenzahlung am 1. Februar. Die Auszahlung
den Jnvaliden, Alters und Anfallrenten finden beim

Poſtamt am 1. Februar vormittags

Vertretung von Handel und Induſtrie im Herrenhauſe

Kanſerlichen
van 8 Ahr bis 1 Ahr (ſtatt wie bisher von 9 Uhr
bis 12 Uhr) ſtatt. Es liegt im Intereſſe der Renten
empfänger, ihre Renten möglichſt Vormittags abguheben,
damit ſie Nachmihtags, wo ſie am Poſtſchalter abgeſertigt
werden müſſen, nicht zu warten brauchen.

Aufhebung von Fahrpreisermäßzigungen bei der
Eiſenbahn. Die ſchwierigen Betriebsverhaltniſſe auf den
deutſchem Eiſenbahnen machen die Aufhebung einer Reihe
vom Fahrpreisermäßigungen nötig. Vom I. Februar ab
werden die Fahrpreisermaßigungen für Reiſen zu wiſſen
ichaftlichen Zwechen, für Schulfahrten und Ausſlüge bis
auf weiteres nicht mehr gewährt. Für Fahrten nach und
von Ferienkolonien wird die Ermäßigung von 50 v. H.
unter den bisherigen Bedingungen weiter bewilligt.
Ferner werden die Beſtimmungen über die Fahrten im
Intereſſe der Jugendpflege aufgehoben, die die Fahrpreis-
ermäßigungen fur die Jugendvereine, den Jungdeutſch
landbund uſw. vorſehen.

Fahrpreisermaßzigung für Meßbeſucher. Auf An
trag des Meßamts in Leipzig gewähren die deutſchen
Eiſenbahnverwaltungen den Beſuchern der bevorſtehenden
Muntermeſſe in Leipzig wiederum für die Fahrt von und
zur Meſſe in der 2. und 83. Wagenklaſſe aller Züge eine
Ermäßigung von s0 Prozent des gewöhnlichen
Fahrpreiſesz unter gleichzeitigenn Fortfall des
Schnellzugzuſchlages. Die ausländiſchen Be
jucher genießen dieſe Ermäßigung von der deutſchen Grenz

ſtation an. eVortrag. Der urſprünglich für Donnerstag abend
im Tivoli geplante Vortrag des Herrn Sonderburg

Gefangener in
ſatt. Hagegen gehangt am Donnerstag die „Bachſtel de
zur Aufführung.

Jugendpflege. Nächſten Sonntag den 3. Februar,
nachmittags 5 Uhr, findet im Dom auf Veranlaſſung des
Vorſtandes des Vereins zur Förderung der Jugendpflege
für ſämtliche Mitglieder der Vereine für die männliche
und weibliche Jugend ein Jugend-Feſtgottes-
di en ſt ſtatt, bei dem Superintendent Profeſſor Bit
horn die Feſtanſprache hält. Außer den Gemeindege-
jängen- werden Einzelgeſänge dieſen Jugendgottesdienſt
verſchönen, zu dem die Jugend und ihre Freunde herzlich
eingeladen werden. Geſangbücher brauchen nicht mitge
bracht zu werden, da die Texte für die Geſänge am Ein
gänge zum Dom verteilt werden.

Die geſtrige Wiederholung der Kaiſer Geburts
tagsfeier des LandſturmBataillons IV.25 im „Neuen
Schützenhauſe nahm den gleichen ſchönen Verlauf wie
am Sonntag. Die Anſprache hieht diesmal Leutnant
Rohmann, der den bitteren Ernſt der Zeit und die
auf dem Kaiſer ruhende ſchwere Laſt kenngeichnete, die
er nur tragen könne, wenn er ſich der Liebe und Treue
des Volkes ſicher wiſſe. Und das ſei ja gottlob in Deutſch
bamd der Fall. Am das glückliche Gelingen der groß
zügigen Darbietungen haben ſich die Kompagniefeld
webel Loſſe und Berger (1. und 2. Kompagnie) ſo
wie Gefreiter Aliſch verdient gemacht.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein hielt am
Montag abend im Gaſthaus „Zum halben Mond ſeine

auptver ſammlung ab. Der Vorſitzende Kaufmann
oenneke, ewvöfſmnete dieſelbe mit einer Begrüßung der

leider nur in geringer Zahl erſchienenen Mitglieder und
gedachte ſodann derjenigen Vereinsangehörigen, die im
Laufe des letzten Jahres Opfer des Weltkrieges geworden
find, es ſind dies die Hausbeſitzern Vogler, Voigtländer
umd Dietze. Die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren der
für das Vaterland Gefallenen von ihren Plätzen. Die
Grledigung der Tagesordnung begann mit der Verleſung
der Niederſchrift über die vorige Hauptverſammlung Zu
Pumkt 1 erſtattete der Vorſitzende einen kurzen Jahres
bericht, aus dem zu entnehmen war, daß zwei Vorſtands
ſttzungen ſtattgefunden haben und ſeitens des Vereins
zwei Eingaben an das Generalkommando abgegangen
ſtnd. Es handelt ſich hierbei um die Freigabe von Hand
werkern vom Kriegsdienſt, nachdem ſich herausgeſtellt n
daß ſelbſt unbedingt nodwendige Reparaturarbeiten hier
micht ausgeführt werden konnen, weil kein Fachmann
vorhanden war. Eine Antwort vom Generalkommando
iſt noch nicht eingelaufen; ſobald dieſelbe eintrifft, ſoll ſie
den Mitgliedern zur Kenninis gebracht werden. ittere
Mitteilungen des Vorſitzenden behandelten die zuge
laſſenen Abzüge bei der GebäudeſtewerEinſchätzung unddie Feſtſetzung der Abnutzungsquote für bewohnte Häuſer
Über Punkt 2, betr. Rechnungslegung, berichtete Sekretär
Leibling, der die Rechnung mit geprüft und dieſe in
Ordnung gefunden hat. innahmen und Ausgaben
babanzieren nach dem Jahresabſchluß mit 563,52 Mk.
Der Verein hat außerdem 1600 Mk. in Kriegsanleihe an
gelegt. Dem Kaſſierer, Privatmann Dauer, wurde
ſeitens des Vorſitzenden die wohlverdiente Anerkennung
ausgeſprochen und hierauf von der Verſammlung Ent
baſtung erteilt. Punkt 3, Vorſtandswahl, wurde durch die
Wiederwahl der drei ausſcheidenden Vorſtands mitglieder
Keil, Liefe gang und Schrepper und die Neu

Winwoch den 80, Jannar
letzten Punkt der Tagesordnung machte der Vorſitzende
zunächſt Mitteilungen über die Anmeldung neuer Mit
glieder und die häufige r des Vereins
ſtatuts ſeitens ausſcheidender s ie zumeiſt die
vor geſchriebene ſchriftliche Abmeldung Unterlaſſen
Es ſoll deshalb geggen ſolche gerichtlich vorgegangen wer
den. Der jährliche Vereinsbeitrag wurde auf Antragund nach chtfertigung des Vorſcondes v 1,50 Mk.
erhöht. Vom Kaſſterer wurde hierbei zur Kenntnis ge

daß der Verein jährlich für jedes Mitglied42 Pfg. an verſchiedene Verbände abzuführen Hat und
darum mit dem bisherigen Beitrage nicht mehr auszu
kommen vermag. Uber einen Fall betr. Stellvertretung
beim Straßenkehren wurde mitgeteilt, daß es notwendig
iſt, dieſe Stellvertretung der Poligeibehörde zu melden,
da ſonſt der Hausbeſitzer für jede Anterlaſſung der vor

igen Straßenreinigung verantwortlich bleibt.
Weitere Themen der Beſprechung waren Klagen über
Entſcheidungen des hieſigen Mietseinigungsamts, über
gerimges e r von Handwerkern bei Aus
führung von Arbeiten und merkwürdige Vorkommniſſe
bei Differenzen mit Mietern und Aftermietenn. Kurs
vor 10 Ahr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

x

Superintendent Profeſſor Bithorn
hielt beim Feſtgottesdienſt im Dom (Kaiſers
Geburtstag) eine Anſprache, die folgenden Wortlaut hatte

Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht was
er div Gutes getan Hhat! (Pſalm 103, 2.)

Entſpricht dies dankbar freudige Pſalmenwort der
Stimmung mit der wir heute den Geburtstag unſers
Kaiſers fetern? chwer laſten auf uns Kriegsleid
und Kriegsnot, ſchwerer noch Verdroſſenheit, Müdigkeit
und Aneinigkeit. Die Kriegslage iſt hoffnungsvoll, die
innere Lage verſchwommein und beſorgniserregend.
Dennoch dürfen an dieſem Tage drübſelige Gedanken nicht
die Herrſchaft an ſich reißen. Mit wachem Geiſt wollen
wer die Gefahren die uns drohen, ſcharf ins Auge faſſen;
wir brauchen nüchternen Wirkbichtkeitsſinin in dieſen
Tagen, in denen hohle Phraſen unheilvoll zahlloſen Köpfe
verwirren. Aber alle näederſchlagenden Eindrücke ſollen
uns nicht fün die erhebenden Evlebniſſe den Blick trüben,
die uns Deutſchen beſchieden worden ſind. Wer noch micht
an politiſcher Verärgerung unheilbar erkrankt iſt muß
aus der Geſchichte nſeres Vaterlandes den Ruf ver
nehmen Lohe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht,
was er dir Gutes getan hat! Wir ſind ein ſchnellleben
des Geſchlecht und vergeſſen über den Verdrießlichkeiten
von heute zu leicht das Große und Herrliche von geſterſi.
Darum iſt es heilſam, wenn vaterländiſche Feſttage uns
daran erinnern, daß es trotz aller Mißſtände und Mängel
ein beſonderes Glück iſt, ein Preuße, ein Deutſcher zu ſein.

Die eine Tatſache ſchon muß immer von neuem freu
dige Bewunderung wecken, daß es Deutſchland möglich

en über drei Jahre agg, dem wütenden An
chien unſere Lage beim Alebruch des Weltkrieges

hoffnungslos. Aller Vorausſicht nach war es unmöglſch,
der erdrückenden Ubermacht der vereinten Engländ
Franzoſen und Ruſſen zu widerſtehen. Das Anmoögli ß
iſt. doch möglich geworden. Das deutſche Volk ha nach
gußen wie nach innen Erſtaunbiches gebeiſtet. Woher
ſtammt dieſe Rieſenſtärke? Aus verſchiedenen Quellen
hat Gott uns Kraft zuſtrömen laſſen.
Eine Hauptquelle iſt die Schule ſtrenger Zu cht,
in die unſer Volk unter der ſtrafſen Leitung der Hohen
zollern gegangen iſt. Ein weitgereiſten Mann (von
Lose) hat vor 200 Jahren nach einem Beſuche am Ber
liner Hofe geſchrieben „Hier iſt die Schule der Ordnung,
wo große und kleine ſich nach dem Muſter des Oberhauptes
bilden. Die Zucht macht Leute, die preußiſche iſt herr
lich.“ Dieſes aus dem Jahre 1718 ſtammende Lob der
Ergziehertätigheit unſerer Herrſcher iſt auch im Jahre 1918
noch zeitgemäß. Jnm der vergangenen Woche meldeten
die Zeitungen daß der ehemalige wuſſiſche Zan und alle
Glieder des Hauſes Romanoff vor ein Volksgericht ge
e werden ſollten. Die Hohenzollern brauchen ein
ſolches Gericht, wenn es gerecht urtenlt, nicht zu fürchten.
Im Grunde haben ſie längſt ſchon vor einem ſtrengen
Volksgericht geſtanden. Deutſche Gründlichkeit und auch
deutſche c haben mit Späherblick jeden Winkel
in der Geſchichte unſeres Fürſtenhauſes duwchſucht. Aber
vorurteitlsfreie Forſchumg hat immer wieder bekennen
müſſen, daß die meiſten Kurfürſten und Könige unſeres
Herrſchergeſchlechts ihrem Lande mit ungewöhnlicher Kraft
und Treue gedient haben. Heiligenbilder mit ſtilbem,
ſamnſteem Blick tauchen nicht vor uns auf, wenn wir die
Reihe der Hohenzollern überſchauen. Gerade die Be
Deutendſten unher ihnen tragen herbe Züge. Man ſteht
ihnen an, daß ſie ſelbſtherrliche Perſönlichbeitem geweſen
ſind, die von ihrer Herrſcherwürde ganz durchdrungen
waren. Das ſcharfgeſchmittene Geſicht des großen Kur
fürſten läßt die Rückſichtsloſigkeit ahnen, mit der er die
Macht widerſpenſtiger Stände gebrochen hat. Friedrich
Wilhelm I. hat mit derber Hand und rauhhem Ton ſeine
königliche Oberhoheit wie einen ehernen Felſen“ feſt
geſtellt. Friedrich der Große ließ zuweilen ſeine Um
gebung mit verletzender Schärfe die unumſchräntte Gel
dung ſeines Herrſcherwillens fühlen. Aber glch von dem
vückſichtsvollen Kaiſer Wilhelm J. hat Bismarck berichtet
„Nicht einen Augenblick verließ ihn das königliche Be
wufztſſein, den Herny zu ſein. tDoch dieſer ausgeprägte Hewrſcherſtolz war nie aus
ſchweiſender und eigenſüchtiger Machtdünkel, ſondern die
Außerung eines kraftvolle Verantwortlichkeitsgeſühls.
Das Wohl des Staates war den Hohenzollern höchſtes
Geſetz. Durch Herrſchen wollten ſie dienen; Duvch ein
ſtarkes Königtum wollten ſte ihr Volk nicht drücken, ſon
ern emporheben. Friedrich der Große hat den Grund

ſatz aufgeſtellt. Das Intereſſe des Landes iſt mein
eignes. Sollten ſich beide nicht miteinander ventragen,
ſo wird ſtets der Vorteil des Landes den Vorzug haben.
Dieſe Regierungsregel iſt faſt für alle Hohenzollern der
Leitſtern ihrer Heurſchertätigkeit geweſen.

Und darum, weil ſie ſelbſt ihre Ehre im Dienen ſehen,
warem ſie auch beſchigt, ihr Volk zum rechten Dienen, zu
exgiehen. Als die meiſten anderen Deutſchen Stämme noch

wahl des Kaufmanns Stürgebecher erledigt. Zum
ohne Staatsgeſinnung behaglich in Haus und Stadt eigene

ge gingen, mußten Brandenburger und Preußen in

m Klugen Reh.

zSerſebnrger Correſpondent“.

ne

lichkeiten im Jnneren,

1918

harter, aber ſegensreicher Schule lernen, was es bedeutet,
Bürger eines großen, vorwärtsſtrebenden Staates zu ſein
ſie lernten zunächſt nach ihrer Pflicht fragen, dann erſt
nach ihrem Recht. Für dieſe Erziehung zum Gemeinſinn,
zur willigen Einfügung in ein großes Ganzes können
wir nicht dankbar genug ſein. Ohne ſie wären wir im
Woltkriege verloren geweſen. Der vielverläſterte Hohen
gollerngeiſt, der allmählich der Geiſt Alldeutſchlands ge
worden iſt hat uns gerettet. Weil er dem deutſchen Volbe
iw Fleiſch und Blut übergegangen war, bedurfte es keiner
künſtlichen Aufpeitſchungsmittel, um die höchſte Kraft
anſpannung zu erzielen. Wir hatten weder lügenhaſte
Verſchleierung der Wirklichkeit noch Erregung eines Haß
und Blutrauſches nötig. Die ruhige Selbſtverſtändlich
beit, mit der Millionen in unſerem Lande zur Pflicht
erfüllung bis aufs Außerſte bereit waren, gehört zu den
ſchönſten Erſcheinungen des Krieges. Mögen
Tauſende entarteter deutſcher Männer und Frauen ſichden großen Schickſalsſtunde umwert gezeigt hen der
Kern unſeres Volkes iſt feſt und treu der Hohenzollern
loſung gefolgt:. „Es iſt nicht nötig, daß ich lebe, unbe
dingt nötig aber, daß ich meine Pflicht tue.“ Dieſer
ſtählerne Sinn hat uns unüberwindlich gemacht.

Er macht uns auch zum freiſtein Volke der
Eyde. Ein angeſehener Führer der deutſchen Arbeiter
partet hat vor kurzem in einem Buche (P. Lenſch, Drei
Jahre Weltwrevolution) Deutſchland das Bollwerk der
Sreiheit gemannt. as hat den Gegner der heutigen
Wirtſchaftsordnung bewogen unſerem Vaterlande ſolchen
Ehrennamen zu geben? Er ſagt Jn keinem anderen
großen Reiche hat ſo wie in Deutſchland eine ſtarke
Stactsgewalt der Willkür einzelner feſte Schranken ge
zogen und der Habgier mächtiger Jntereſſengruppen
Zügel angelegt. Jn dieſer Behauptung liegt beachtens
werte Wahrheit. Die ſtarke Stagatsgewalt, die in dem
Hohenzollernmonarchie ihre anſchauliche Verkörperung
gefunden hat, hat ſich in der Tat als Hort wahrer Frei
heit erwieſen. Denn nicht da wohnt die Fretheit, wo
man das Tyugbild des Sellbſtbeſtimmungsrechtes auf den
Thron ſetzt. ſondern nur da, wo ein kräftiges Ver
antwortungsgefühl alle Stände durchdringt; nicht da ge
deiht die Fretheit, wo großſprecheriſche Führer und blind
wülende Maſſen alle Schranken niederrelßen, ſondern da,
wo die verſchiedenen Glüeden eines Landes, Miniſter wie
ſchlichte Arbeiten, Feldherrn wie einfache Solldaten, ihre
höchſte Ehre darin ſuchen, der Wohlfahrt des Ganzen zu
dienen.

So ſind unſere Hohengollern durch ihr dienſtbereites
Herrſchen fün Preußen und fün ganz Deutſchland Mehrer
der Kraft und Hüter den Freiheit geworden.
Deſſen ſollen ſich alle Schichten unſeres Volkes klar und
dankbar bewußt ſein. Jn dem Buche, das Deutſchland
Das Bollwewk der Freiheit nennt ſteht auch der bemerkens

werte itz: „Es iſt eine eine überraſchende Tatſaäche, daß
ionären“ Deutſchland die arbeitenden Klaſſen

Machtſtellung im ſogialen Leben ſich

e eGrund, ſich zurückgeſetzt zu fühlen, alle oh e Ausnahmen
können ſich von Herzen des Vaterlandes freuen. Das
vom Hohenzollerngeiſt durchtränkte Deutſche Reich iſt kein
Paradies, aber eine Erdenheimat, in der e gut
wohnen läßt. Bequem iſt unſere Lage im Herzen Europas
wicht Gefahrew und Schwierigkeiten umwiegen uns be
ſtändig und laſſen uns micht zur Ruhe kommen. Zu weich
lichen Klagen darf uns dies Los nicht verführen. Wir
wollen uns zu einer tapferen Lebenshal
tung hindurch ringen Schwierigkeiten ſind für
ein tüchtiges Volk Lebensnotwendigkeiten; das Ringen
mit ihnen erneuert und mehrt die Kraft. Keine Jämmer

keine HDäſterunmgen von außen
ſollen uns die Freude an unſerem von Gott reich ge
ſegneten Vaterlande verkümmern. Nicht mit Bangen,
ſondern mit Zuverſicht wollen wir der Zukunft
entgegenſchreiten. Ein Volk, das zun echten dienſtwilligen
Staatsgeſinnung erzogen iſt, wird auch der ſchwerem Auf
gaben der neu auſſteigendem Zeit gewachſen ſein. Aus
der alten nehmen wir im die neue Zeit als Quelle der
Kraft und Hort der Freiheit mit hinüber: Preuß i ſche
Zucht und deutſcher Tweune. Was wir geſungen
haben, das wollen wir draußen im Leben ehrlich halten:
Loſungswort ſei allzugleich. treu zu Kaiſer und zu
Reich. Allen hinterliſtigen Verſuchenn, Mißtrauen zu
ſäem und das Volk vom Kaſſen zu trennen, ſetzen wir das
Bekenntnis deutſcher Treue entgegen. Wir ſind eins und
bleiben eins.

Ein Land ein Volk ein Kaiſer
So ſhrotzen wir der Zeit,
Denn wer auf Treue bawet,
Bautt für die Ewigkent!

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 28. Jan. 1918.

Jn der heutigen Sitzung war der Magiſtrat vertreten
durch Erſten Bürgermeiſter Hertzog, Bürgermeiſter
Dr. Moſebach, die Stadträte Barth, Blanken-
börg, Dobkowitz, Teichmamn und Thiele;
vom Kollegium waren 20 Stadtverordnete anweſend.

Stadtv.- Vorſteher Bothe eröffnete die Verhand
lungen kurz nach 6 Uhr. Die Tagesordnung wurde ſofort
wie folgt erledigt:

Abänderung der Deputationen. Berichterſtatter Stadtv.
Schol t. Die Wahldeputation hat ſich mit der Vorlage
beſchäftigt und ſtimmt im allgemeinen dem vom Magiſtrat
aufgeſtellten Grundſätzen und vorgeſchlagenen Abände-
rungen zu. Eine Folge dieſer Abänderung iſt eine Be
richtigung der Geſchäftsordnung, die am beſten der Wahl
kommiſſion übertragen wird. Die Magiſtrat svorlage
wurde angenommen, ebenſo der Antrag betr. Berichtigung

der nDie Wahl der Mitglieder der Deputationen erfolgte
nach den Vorſchlägen der Wahlkommiſſton. Die Deputag
tion der Schildt-Wolffersdorffſchen Stiftung wählte die
Verſammlung durch Stimmzettel.

Die Erhöhung der Tagegeldſätze bei Dienſtreiſen wurde
nach Befürwortung durch den Berichterſtatter Stadtv.
Schemnke angenommen. Die Erhöhungen bewegen. ſich



in den Grengern, die für Staagsbeamte nen feſtgeſeszt wor
eret des Wohnrautres im Darhgeſchoß des

Vergrößerung des Wo s im Dachgeſchoß desKrankenhanſes. e v raten heim
er n Höhe Wwon?650 Mark

wurden bewilligt.
Die hierfür beantragtern Ko

Nachbewilligung für Dachrepargturen. am Seminar.
Berichterſtatter Stadty. Ruprecht. Die Reparatur
S e rund 500 Mark. Die Summe wurde be
willigt.

Verwendung des Mehrüberſchuſſes des Elektrizitäts
werkes. Berichterſtatter Stadtvy. Eichardt. Die Vor
lage wurde in der veröffentlichten Faſſung angenomm
Bezweckt wurde mit dem Anträge, jede Rechnung der Er
werbsanſtalten alljährlich abzuſchließen und über den er
zielten Reingewinn endgültig zu beſchließen. Danach
wurde der geſamte erzielte Uberſchuß im Betrage von
16 200 Mark dem Erneuerungsfonds überwieſen

Hieran knüpften ſich allgemeine Erörterungen über die.
Aufſtellung der Haushaltspläne bezw. Verwendung der
erzielten Uberſchüſſe, an der ſich Erſter Bürgermeiſter
Hexrtzog und Stadtv.-Vorſteher Bothe beteiligten

Stadtv. Eichardt teilt dann noch mit, aus dem
Jahresberichte ſei zu erſehen, daß ſich die Störungen
in der elektriſchen Leitung ſeit 1914 verdoppelt haben. Es
ſei dringend zu wünſchen, auf eine Beſſerung dieſer Miß
ſtände hinzuarbeiten. Weiter machte der Berichterſtatter
darauf aufmerkſam, daß der Vertrag betr. Lieferung
von Gleichſt r o m um 5 Jahre verlängert worden iſt.
Danach muß die Stadt 60 000 Kilowatt Gleichſtrom ab
nehmen. Die geringere Abnahme muß die Stadt be
Zzahlem. Da die Abnahme von Gleichſtrom ſtändig zurück
geht, wäre es aus Erſparnisrückſichten ratſam, die Ab
gabe von Gleichſtrom überhaupt einzuſtellen und den jetzi
gen Abnehmern dieſer Stromart auf Koſten der Stadt
Drehſtrommotore zu verſchaffen. Stadtv. Vorſteher
Bolkhe äußerte ſich dahin, daß, wenn die Lieferung von
Gleichſtrom die Stadt zu ſehr belaſte, man einfach den
Tarif erhöhen müſſe, um ſo einen Druck auf die Gleich
ſtromabnehmer guszuüben, vom Gleichſtrom zum Dreh
ſtrom überzugehen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog
ſchloß ſich dieſer Anſicht an, obwohl der Zeitpunkt eines
Wechſels jetzt nicht geeignet ſei. Auch die Umänderung
der ElekrizikätsLieferungsbedingungen wäre zu empfehlen,
da dieſe in der bisherigen Faſſung ſelbſt für den Fach
mann ſchwer verſtändlich ſind. Vorläufig will man, wie
ſchließlich Stadtv. Vorſteher Bothe noch bemerkte, von
einer Erhöhung des Tarifs für Gleichſtrom abſehen.

Der überweiſung von Barbeſtänden des Gas- und
Waſſerwerks auf den Ernenerungsfonds ſtimmte die Ver

vichterſtakter Stadtv. Eichardt. S
Beſchaffung von Möbeln für die Einrichtung kriegs

getrauter Ehepaare. Berichterſtatter Stadt Kohl.
Nach warmer Befürwortung der Vorlage, die wir bereits
veröffentlichen konnten, empfahl der Berichterſtatter An
nahme und Bewilligung der Summe von 10000 Mark.

Die ſich anſchließende Beſprechung war eine ſehr
lebhafte. Stadtv.- Vorſteher Bothe fragte an, ob die
Unterſtützung der kriegsgetrauten Ehepagare in Form von
Darlehen oder als Geſchenk aufzufgſſen ſei. Bürgermeiſter
Dr. Moſebach erläuterte die Vorlage dahigr, daß die
Stadt verſuchen will, vor allem gebrauchte Möbel aufzu

c ch FriedensſchlußT oſtenpreiſe zur Verfügung zu ſtellen. Die Abgabe ſoll
gegen Barzahlung erſfolgen, event, auch gegen Stundung
des Betrages. Stadtv. Langer war mit der Vorlage
nicht einverſtanden, denn alte Möbel ſind jetzt auch ſehr

v teuer. Nur neue Möbel zu beſchaffen, iſt auch nicht rat
ſam, da man die Wünſche nicht kenne. Das ganze Pro
blem iſt überhaupt ſehr ſchwierig und bedarf eingehendſter
Prüfung. Vor allem iſt feſtzuſtellen, guf welche Möbel
man ſich überhaupt verſteifen wolle. Viel wichtiger iſt
hierbei endlich die Wohnungsfrage zu berückſichti-
gen. Denn wenn keine Wohnungen da ſind, kann auch
keine Gründung von ſelbſtändigen Haushalten ſtattfinden.
Dieſe Frage zu löſen, ſollte die Skadtverwaltung ſich in
erſter Linie bemühen Stadiv. Vorſteher Bothe be
merkte, daß die Beſchaffung von Möbeln einer Förderung
ſeitens der Stadt wert ſei, da vorausſichtlich lange Zeit
nach Kriegsſchluß Möbel nicht zu erhalten ſein werden.

ch der Löſung der Wohnungsfrage müſſe hier ernſtlich
nähergetreten werden.

Stadtv. Höpke vertrat den Standpunkt, daß den
jungen Ehepagren mit alten Möbeln wenig gedient ſei.
Dagegen iſt die Tiſchler-Jnnung bereit, zur Förderung
der Angelegenheit neue einfache Möbel herzuſtellen, und
zwar ſo, daß ſie in kurzer Zeit lieferbar ſind. So habe
die Jnnung beſchloſſen. Die Schwierigkeit der Aufbewah
rung und das Riſiko falle dann für die Stadt fort. Jeder
S ſollte eine beſtimmte Sorte Möbel (wie Stühle,
Tiſche, Betten Schränke uſw.) herſtellen. Stadt Wit-
tenbecher hielt dieſen Weg für den beſten, ebenſo
Stadtv. Kohl. Bürgermeiſter Dr. Moſebach gab die
Erklärung ab, daß der Magiſtrat glaubte, ſich nicht der
Verpflichtung entziehen zu können, dieſe Fürſorgetätigkeit

kräftig zu unterſtützen

zum Selbſt

für unſere heimkehrenden Krieger
und beanträgte deshalb die vorgeſehenen 10 000 Mark.
Erſter Bürgermeiſter Hertzog faßte die Meinung der
Verſammlung dahin zuſammen, daß die Stadtverordneten
die Bexeitſtellung von Mitteln nicht nur zum Ankauf von
alten Möbeln gutheißen, ſondern auch zur Anſchaffung
von neuen Möbeln. Der Magiſtrat kann dieſen weiter
gehenden Standpunkt nur begrüßen und wird mit der
Tiſchler-Jnnung in Fühlung treten. Die Stadtverord
weten ſahen daraufhin von einer weiteren Stellung von
Anträgen ab und ſtimmten der Magiſtratsvorlage zu.

Zur Wohnungsfrage empfahl Stadtverordmetenvor
ſteher Bothe die Einſetzung einer vorbereitenden Kom
miſſion. Für dieſe wichtigſte Frage, die uns alle bewegt
ſei eine gründliche Beratung nur empfehlenswert. Hierzu
erklärte Erſter Bürgermeiſter Her tzog, daß dieſe Frage
andauernder Gegenſtand der Bergtungen und der Für
ſorge des Mägiſtrats ſei. Fortgeſetzt erhalte der Magi
ſtrat die Anweiſung von den oberen Behörden, für Woh
nungen zu ſorgen, aber das Generalkommando verweigert
jede Genehmigung für Neubauten. Von Seiten der Stadt
iſt alles getan. um die Baulſuſt zu fördern; bisher aber
ohne jeden Erfolg. Wenn dieſer weiter gusbleibt, müſſe
We Stadt notgedrungen dazu übergehen, ſelbſt zu bauen.
So ſehr der Magiſtwat ſich auch gals wirtſchaftlichen
Gründen ſträube, die Bauunternehmer auszuſchalten, es
bliebe ihm aber nichts anderes übrig, um die große Woh
nungsnot wenigſtens ekwas einzudämmen. Dieſer Anſicht trat Sha er reeeſeher Bothe in allen
Punkten bei. Wohl werde die Stadt große Verluſte

ſammlung entſprechend dem Magiſtraksantrage zu Be

kaufen, um dieſe dann den jungen Ehepgaren bei Grüne

hierbet erletdem,
Umſtänden geſchafft werden.

Die weiteren Vorlagen betv e ig nes Experi
mentkertiſches für die c Berichterſtatter StadtWerwere) und Schaffung Hon S neues Veogmtenſtellen
für das Stadtſtenergnt Berichterſtatter Stadtv.
Schasder) wurden in der bereits veröffentlichen
Faſſung des Magiſtrats angenommen. Stadtverordneter
Gochaodt bedauerte, daß die Stadt mit der Vorlage
anſcheinend wieder Kanzliſtenſtellen ſchaffen will. Jm
Intereſſe eines gutem und brauchbaren Beamtenſtandes
lege dies nicht, da um Kanzliſtenſtellen keine große
Nachfrage iſt. Empfehlenswert wäre es ferner im Intereſſe
einer ordnungsmäßigen Rechnungsprüfung, auch bei der
Kalkulatur eine Aſſiſtentenſtelle zu ſchaffen. Erſter Bürger
meiſter Her tzog ſtimmte den Ausführungen des Vor
redners zu. Der Magiſtrat würde einer gegenüber da
hin gehenden Anregung der Stadtverordneten ſich nicht
ablehnend verhalten, da die Verhältniſſe der Rechnungs
prüfung dringend einer Abänderung bedürfen. Mit
warimner Anertennung hob der Magiſtratsdirigent den
Fleiß und die Tüchtigkeit der ſtädtiſchen Beamten hervor,
die während des Krieges voll ihre Pflicht getan haben.

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Schluß
der Verhandlungen 8,15 Uhr.

x

An die Arbeiter!
Aus den Verhandlungen des ReichstagsHauptaus

ſchuſſes vom Sonnabend iſt bekannt, daß wieder einmal,
und zwar diesmal unter dem Einfluß der Verhältniſſe in
Rußland und mit unverhohlen revolutionärer Tendenz,
unter der Fabrikarbeiterſchaft Deutſchlands gewühlt und
gehetzt wird. Auch in Fabrikbetrieben des Befehlsbereiches
des Stellvertretenden Generalkommandos des 4. Armee
korps werden Flugblätter von der Art verbreitet, wie ſie
der Abg. Naumann im Hauptausſchuſſe gekennzeichnet hat.
Staatsſekretär Wallraf hat daran ſeine an anderer Stelle
mitgeteilten Worte geknüpft, die zwar in die Einſicht
der deutſchen Arbeiterſchaft ausklingen, aber auch keinen
Zweifel daran ließen, daß die bürgerlichen und militäri-
ſchen Behörden überall im Reiche auf der Wacht ſtehen
und jedem die Kriegführung ſchädigenden Unternehmen mit
den ſchärfſten Mitteln zu begegnen entſchloſſen und ge
rüſtet ſind. Wir möchten aher nicht verſäumen, auch
unſererſeits die arbeitende Bevölkerung Merſeburgs und
Umgegend auf das eindringlichſte zu warnen, ſich zu keinen
Unternehmungen verführen zu laſſen, die den Einzelnen
für ſein Leben unglücklich machen können und auf eine
milde Beurteilung unter keinen Umſtänden zu rechnen
haben. Es muß ein jeder deutſcher Arbeiter heute wiſſen,
daß jede Stunde, in der die deutſche Kriegsinduſtrie ſtille
ſteht, Tauſenden von Deutſchen im feldgrauen Rock das
Lebem koſtet, daß jeder ſelbſt kleine Streik in dieſer Zeit
nichts anderes als aktive Hilfe für Deutſchlands Feinde
iſt, deren letzte Hoffnung und deren heißeſter Wunſch da

rechen können, die Zer
reißung der inneren Front, der Bürgerkrieg in Deutſch
land iſt. Geſetzt den Fall der nicht eintreten wird!
daß ein ſolcher Generalſtreik gelänge, was wäre der Er
folg? Deutſchlands Vernichtung, der Ruin ſeiner blühen
den Wirtſchaft: und wer würde unter dieſem „Erfolge“
am ſchwerſten zu leiden haben Niemand anders als der
deutſche Arbeiter, deſſen Verelendung ungausbleiblich wäre.
Wir wenden uns an Herz und Verſtand unſerer Arbeiter:
macht Euch ſelber, macht Eure Brüder und Kinder, Euer
Volk und Land nicht unglücklich, weil Verbrecher und
Toren Euch Hetzlügen in die Ohren ſchreien!

S

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Mittwoch den 30. Januar.

Für Haushaltungen
Anmeldugn. Butker: Abgabe der Kreisfettmarken bis

Donnerstag abend
„„75 Gramm Grieß, 50 Gramm Suppen, 250

Gramm Marmelade Abgabe der Bezugsſcheine
Nr. 64, 65 und 66 bis Donnerstag abend in den Le
bensmittelgeſchäften.

Ausgabe. Grützwurſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für
die Nr. 101 bis 1800; im Laden An der Geiſel 2 für
die Nr. 1801 bis 2500. Verkaufszeit von nachmittags
4 bis 7 Uhr.

Milchkarten: Jm alten Rathaufe von vormittags
3 bis 1 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen: Mol
kerei Schafſtädt, feſte Stelle, Obere Breite Straße 4,
Ochſe-Walkendorf, Max Schmidt Merſeburg, Richard
Schmidt, Paul Schmidt, Max Hertel, Heinrich Steck-
mer, Ottomar Beher, Ehrentraut; nachmittags von 2
bis 5 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtelle. Molkerei
Schafſtädt, feſte Stelle, Burgſtraße Nr. 14. Als Aus
weis haben die Verſorgungsberechtigten die Stammkarte
für dem Monat Januar 1918 vorzulegen.

Zuckermarken und Seifenkarten: Jm alten
Rathauſe von vormittags S bis 1238 und nachmittags
2, bis 5 Uhr für die Einwohner der Straßen K bis ein
ſchließlich R. Als Ausweis iſt das Lebensmittelheft
umd die abgelaufene Seifenſtammkarte vorzulegen.

58. Großkayna, 28. Jan. Jm hieſigen Schachtteiche
ertran ken am Sonnabend die beiden maben
Trömel und Linde im Alter von 12 und 10 Jahren.
Zuerſt brach der ältere durch die morſche Eisdecke, Und bei
dem Verſuch, ihn zu vetten, ertrank auch der jüngere.
Wiederbelebungesverſuche blieben leider erſolglos.

8 Schkeuditz, 27. Jan. Feuer härm erſcholl in der
Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr. Es war Feuer im
Rittergut Ermlitz gusgebrochen, wo im Darh
geſchoß eines etwa 80 Meter langen Stallgebäudes plötz
lich die Flammen hewausſchlugen. Verbrannt ſind Heuund Strohvorräte ſowie Meagchenen Das Vieh konnte

alles gerettet werden
Raßnitz 28. Jan. Beim Fällen von Bäumen hatte

der dabei beſchäftigte jugendliche Landwirt Jauck, ein
Sohn der Wilwe Jauck, das Unglück, durch die Zweige
einer fallenden Pappel getroffen und zu Boden geſchleu-dert zu werden. Die erhelteren innerlichen Verletzungen

aber Wohnungen müäſſew unter allen

e m dieſe Jahre n

nuar

von neuem heftiger Kampf entbrannt.

machten die Aber führung Pech eirrer Halleſchen Heil
agwſtalt notwendig wo der Bedccuernewerte geſtorbeg iſt.

d lſtertale, 28. Jan. Die erſten Storen

Mücheln und Umgegend.
29. Januar.

z Kleinkayna, 29. Jan. Mit dem Eiſernen Kreu2. Klaſſe wurde der Gutsbeſitzer Gefreiter Max Bol!
von hier ausgezeichnet.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 28. Jan. Die Menge von
Fleiſch und Fleiſchwaren, welche in der Woche vom 28. Ja

bis 3. Februar auf eine Fleiſchmarke entnömmen
werden darf, wird wie folgt feſtgeſeßt: Reichsfleiſchkarte
für Erwachſene 200 Gramm, Reichsfleiſchkarte für Kinder
100 Gramm

Wetterwarte.
V. W. am 30. 1. Teils heiteres, teils ſtark nebliges,

ſonſt. trocknes Wetter mit Nacht und Frühfroſt und. Reif,
Tag ziemlich milde. 31. Vielfach ſtark nebliges, ſonſt
aber heiteres und trockenes Wetter. Nacht und früh Froſt
und Reif Tag milde.

Neueſte Nachrichten.
Zur Ausſtandsbewegung.

Steine auf den Friedensweg.
Berlin, 29. Jan. Unter

auf den Friedensweg“ ſchreibt die „Nordd, Allgem. Ztg.“
redaktionell Wenn man bei unſeren Feinden, die auf eine
Revolution in Mitteleuropa und den Abfall der Sozial
demokratie vom Volksganzen ſpekulieren, erfährt, daß es
in Deutſchland tatſächlich zu Teilausſtänden gekommen iſt,
ſo wird man ſich in dem Wahn bewegen, daß ſolche Hoff
nungen der Erfüllung nahe ſeien. Daß es ſich in Wirk
lichkeit um verhältnismätzig geringe Arbeitermaſſen han
delt, wird ſie in ihrer Freude vorläufig nicht beeinträch
tigen. Trotzdem iſt gerade heute die Feſtſtellung ange
bracht, daß es ſich ber dieſen Streikenden nicht um poli
tiſch denkende Männer und Frauen handelt, ſondern in
der Hauptſache um Jugendliche beiderlei Geſchlechts. Die
„Sozialdemokrätiſche Juternatjonale Korreſpondenz“ ſtellt
dies ausdrücklich feſt.

Berlün, 29. Jan. Die durch den Streit hervor
gerufene Lage hat ſich im Laufe des geſtrigen abends
nicht weſentlich verändert. Kundgebungen und Umzüge
haben ſich nicht ereignet.
ſich am Abend auf Berlin herabgeſenkt hat, waren ſolche
auch von vornherein ausgeſchloſſen. Es wird ſich nun im
Laufe des heutrgen Tages zetgen, ob die Zahl der Aus
ſtändigen ſich vermehrt oder nicht. Unluſt zur Arbeit war
in einzelnen Betrieben nachts feſt zuſtellen. Zu den
Einzelausſtänden im Gebiete der Reichshauptſtädt er
fahren wir noch, daß e Streikenden dere Da ge ver

Arbert ſern bleiben wollen.
r

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 29. Jan. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
An verſchiedenen Stellen der Front rege Artillerietätigkeit. SFront des Deutſchen Kronprinzen.
Jn der Champagne entwickelten ſich lebhafte örtliche

Kämpfe. Beiderſeits der Scarpe, bei St. Lihaire und
St. Souplet ſcheiterten am Morgen kleinere franzöſiſche

Angriffsunternehmungen. Unſere Stellungen zwiſchen
den von SommePy und Ripon nach Südoſten führenden
Straßen lagen am frühen Nachmittag unter heftigſtem
feindlichen Feuer. Unter
franzöſiſche Jnfanterie mit Flammenwerſern zu ſtarken
Exrkundungen gegen mehrere Stellen der Front vor.
Mit ſchweren Verluſten wurden ſie zum Teil vor unſerem
Hinderniſſen, zum Teil im Nahkampf zurückgeworfen
Einige Gefangene blieben in unſerer Hand. Mehrexe
Flammenwerſer wurden erbeutet.

Rege Fliſegertätigkett führte zu zahlreichen
Luſtkämpfen. Wir ſchoſſen geſtern

13 feindliche Flugzeuge
und einen Feſſelballon ab.

London und Sherneß wurden erfolgreich mit
Bomben beworfen.

Franzöſtſche Flieger ſetzten ihre Angriffe gegen unſere
Lazarette fort. Während im Monat Dezember die La
zarettanlagen von Rethel mehrfach Ziel ihrer Bombenab
würfe waren, griffen ſie in den letzten Tagen die An
lagen von Lihaire, öſtlich von Conflane, an.

Jtalientſche Fronx,
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden iſt

J Die Jtaliener
griffen geſtern in den Abſchnitten öſtlich von Aſtago und
ver Brenta mit ſtarken Kräften an. Am Monte Siſemol
und weſtlich brach ihr Angriff vor den öſterreichiſchnnga
riſchen Stellungen meiſt ſchon im Feuer zuſammen.

Der Monte Di Val Bella, auf dem ſie vorübergehend
Fuß faſſen konnten, wurde ihnen im Gegenſtoß wieder
estriſſen. Ebenſo warfen unſere Verbündeten den im Ge
biet des Col del Roſſo ſowie zwiſchen der FrancelaSchlucht
und der Brenta anſtürmenden Feind nach ſchweren
Kämpfen zurück. Wiederholte Verſuche des Feindes, ört
liche Einbruchsſtellen durch Einſetzen ſeiner e ne
erweitern, ſcheiterten unter blutigen Verluſten 10
ziere und 350 Mann wurden geſangen.

Eines unſerer Bombengeſchwader warf in ver
Nacht vom 26. zum 27. Januar mit guter Wirkung 21 000
Kilogramm Bomben auf Caſtelfraco, Treviſo und
Meſtro. Große Brände waren weithin ſichtbar.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

Unter der überſchriſt. „Steine

Bei dem ſtarken Nebel, der

ſeinem Schutze ſtieß
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